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chischen Kameraden in dieser Frage nur Vemnichtendes iiber die Haltung
der Russen. Gefingnis sei das Mindeste, Verschickung in die Bergwerke des
Urals und Sibiriens das Wahrscheinliche; ein Wiener erzidhlte uns anlidBlich
eines Schweizerbesuches sogar von Todesstrafe. Immerhin haben wir diese
letzte Meldung von Anfang an mit aller Vorsicht aufgenommen und geben
sie auch so weiter, Fast mit ebensolcher Vorsicht drucken wir diese Notiz
aus der Sowjet-Zone Deutschlands. Sie widerspricht in jeder Weise der
Haltung Stalins, der bekanntlich die freiheitliche Auffassung Lenins durch
verschiarfende Gesetze wieder aufhob: ,,Man erginze § 154 des Strafgesetzes
der RSFSR folgendermaBen: Geschlechtlicher Verkehr eines Mannes mit
einem Manne (Pidderastie) wird mit Freiheitsentziehung von drei bis fiinf
Jahren bestraft (7. Mirz 1934).

Es wire ungemein aufschluBreich, von uns in der Schweiz iiber diesen
Punkt die sachliche Wahrheit zu erfahren, denn es ist kaum anzunehmen,
daB in der Sowjet-Zone eine derartige Pressenotiz erscheinen kann ohne
die Tolerierung der Besatzungs-Kontrollkommission. Toleriert sie diese Mei-
nung, um Wihler zu fischen (?!) oder hat sich die offizielle Haltung zu die-
ser Erscheinung wirklich gedndert? Eine unmiBverstindliche, bejahende Ant-
wort der zweiten Frage wiirde der ,Kreis® nur zu gerne festlegen, wenn

sein Redaktor dadurch auch noch lange kein Kommunist wiirde. Aber — er
will in jedem Falle der Wahrheit dienen. Vielleicht orientieren uns andere
deutsche oder 0Osterreichische Kameraden dariiber. Rolf.

Die tiint hauptsichlichsten Typen

euonymer Minner

3.) Der sublimierte Typ ,,5%
Von A. Oscar Delmen

Wenn wir eine Liste der Typ ,S“-Euonymen anlegten, wir hitten am
SchluB eine Sammlung der erhabensten und der gefiirchtesten Namen, die
unter Menschen je genannt wurden, ganz &dhnlich wie beim Typ ,,B.

Freud benannte ,Sublimation* die Verwandlung sexueller Kraft in geistige.
Er wihlte ein so besonderes Wort wie ,Sublimation‘, das Verfeinerung,
Lauterung heifit, weil ihm die geistige Kraft als feiner, lauterer erschien als
die sexuelle. Dementsprechend hielt er Sublimation als etwas, was nur dem
Kiinstler geschehen oder gelingen konnte. Der Kiinstler, meinte Freud, wird
von ungeheurem Ehrgeiz getrieben; er sehnt sich mach Ruhm, Geld, Frauen.
Indem er seine Sexualkraft sublimiert, kommt er in die Lage Kunstwerke zu
schaffen, die allen gefallen, die alle haben oder doch genieBen méchten. So
erreicht er tber den Weg der Sublimation alles, was er urspriinglich be-
gehrte: Ruhm, Geld, Frauen. ..

Diese Darstellung, die leider nicht ganz zutrifft, da Sublimation kein
umkehrbarer Prozel ist, wird dem modernen Kiinstler nicht gefallen. Doch
gibt sie uns das Wesentliche iiber den Begriff der Sublimation, wie Freud
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sie verstand, bekannt. Zu allen Zeiten gibt es Menschen, die iiberaus ehr-
geizig sind und gleichzeitig fithlen, daB sexuelle Geniisse allein sie nicht
zut befriedigen vermoégen, weil sie nicht gleichzeitig groBe Menschen und
Liebhaber sein koénnen.

Er entscheidet sich, natiirlich unbewuBt, fiir ein Leben als Held, Kiinstler
oder Wohltiter oder was er sonst fiir ,groB‘ hilt. Er opfert seine Mannes-
stirke, um ganz ein Mensch nach seiner Wahl zu sein. Er sublimijert sie.

Damit wird er, fast noch mehr, weil betonter als der Typ ,,B“-Euonyme,
ein Uranier, ein Urning. Was das heiBt, wie der Typ ,S‘ sich unter ge-
wohnlichen Sterblichen ausnimmt, sehen wir besonders am Leben eines der
Besten, Fridtjof Nansen.

Sein Vater wird als- klein, schmichtig, vorsichtig, gewissenhaft geschil-
dert, seine Mutter als hart, eigensinnig, ,unweiblich®, — ich zitiere aus dem
Buch ,Held des Friedens, erzihlt von Woligang Sonntag. (Wir wiirden,
erforschten wir die Familiengeschichte vieler Euonymer, sehr hiufig einen
yschmachtigen Vater und eine ,unweibliche Mutter zusammenfinden.)

Fridtjofs Sinn ist schon in der Jugend auf geistige Leistungen gerichtet.
noelbst zu forschen, auf eigenen Wegen zu dem Kem der Dinge vorzu-
stoBlen, selbst die Wahrheit zu suchen und zu finden!** Aber nicht ruhig, be-
dichtig wie Origines, nein, — ,fiebernd vor Freude stiirzte er sich ins
Studium!* Was Freud nicht erwidhnte, zeigen uns die Arbeitsmethoden fast
aller ,sublimen‘ Euonymen; sie fiebern, eilen, hasten, miissen vorwirts und
weiter, finden keine Ruhe, denn die Kraft, die Menschen zeugen kann, will
in ihnen, auch sublimiert, weiterzeugen, ohne UnterlaB. Findet sie nicht
niitzliche Arbeit, so arbeitet sie ohne Niitzlichkeit, ja gegen dieselbe Ge-
sellschaft, der sie nach Freud Kunstwerke schenken sollte.

Nicht im Fall Nansen! Freilich ist er auch ruhelos: ,, ... es gibt Stunden,
da schwillt das Sehnen iibermichtig. In allen Gliedern kribbelt es, und wie
er sich auch zwingen mag, in jedem unbewachten Augenblick fliehen seine
Gedanken hinauf ... Das war, als er ein Junge war. Als reifer Mann ist
er aber keineswegs gesetzter: ,Im Alter, wo die meisten Menschen sich im
Land des Geistes lingst zur Ruhe gesetzt haben, macht Nansen sich daran,
das Geriist eines neuen Hauses zu errichten, eines Glockenturms, eines
Doms. Doch immerzu muBl (!) er vom Bauplatz eilen. Verzweifelte Flicht-
linge rufen ihn zu Hilfe, in Peru, in Deutschland, in der Mandschurei. In
Genl gibt es Intriguen zu zerreifen und die Stimme des Gewissens im
Wortgewirr vernehmlich werden zu lassen. In Marseille, in Griechenland, in
Syrien warten Hunderttausende Armenier voll Sehnsucht... Die Kirchen
und religiosen Gemeinschaften ersehen ihn aus, um die Verschiedengldubi-
gen zusammenzufithren. Wissenschaftliche Probleme dringen auf ihre Losung.
Im Schreibtisch liegen Stofe unfertiger Manuskripte. Im  Kopfe Keimea
nette Pline ... Und nicht alles, wozu es ihn treibt, ist verniinftig: ,Die
verniinftigen Kollegen schiitteln die Képfe. Eine Verrtcktheit,” oder ,,...auch
die Sachverstindigen, einer wie der andere, reiBen Nansens Plan nach Strich
und Faden herunter: ,Hirnverbrannter Wahnsinn, Unmoglich, Unfug, Ver-
antwortungslose Tollkithnheit* 1

Kurz: Sublimation ist keine Vergniigungsreise, sondern ecine Verantwor-
tung, oft eine Last! Und eine, die mit zwangshafter Unerbittlichkeit auf
einen Menschen driicken kann. Angenommen nun, dall ein geringerer,
unedlerer ,sublimer® Euonymer als Nansen derselben Unruhe, demselben

7



Druck ausgesetzt ist, was kann geschehen? Wir stehen vor denselben Ge-
fahren, die wir schon bei den biologischen Euonymen erwihnten: Paranoia.
Wenn ein Unbegabter, Unwilliger, zum sublimen Leben Unbereiter scine
Sexualkraft sublimiert, dann sind die Folgen kaum abzusehen, Der Schweizer
Moérder Irniger, dessen , Kaltbliitigke:t, Gewissenlosigkeit und Hartherzigkeit*
noch in Erinnerung ist, gehort in diese Kategorie.

Aber auf der andern Seite der Rechnung stehen, um nur ein paar der be-
kanntesten Namen zu nennen, Richard Wagner, Rembrandt, Verdi und natiir-
lich Fridtjof Nansen. ,Er war das lebende Wahrzeichen Norwegens, vom
kithnen Sporthelden, vom lichten Ideal der Jugend war er zum Héhenmahner
gewachsen, zum groBlen Menschen, zum Verkiinder der Menschenliebe durch
die Tat. Und noch mehr: Fridtjof Nansen ist zum Inbegriff geworden einer
neuen Ordnung der Volker, der Menschen untereinander, bei der nicht mehr
sinnlose Gewalt entscheidet, sondern gesunde Vernunft und liebevolles Ver-
stehenwollen.*

Auch von dem Typ der ,S“-Euonymen erwarte ich, dafl sie letzten Endes
diese Welt, an deren Verbesserung sie wie kaum einer sonst arbeiten, ganz
neu aufbauen.

FRAGMENTE DER SEHNSUCHT

Aus den Tagebuchbliittern eines Friihvollendeten

Von Ric Junkherz Zweite Folge™)

Heute war ich meines ,TIFalles” wegen bel einem Seelenarzt. Viel
habe ich erwartet, wenig wurde mir gegeben. Ich sehe nur wieder
deutlicher, daf3 ich in meinem Ringen doch nur auf mich selbst ge-
stellt bin. Etwas von der Rede des Mannes blieb mir haften. Er
sagte: ,,Wenn Sie Ihren Freund kiissen, bei thm schlafen, ihn um-
armen, ist das im Grunde nicht besser und nicht schlechter, als wenn
Mann und Frau dasselbe tun. Sie gehorchen nur ithrem Triebe. Doch
die tiefste LErfillung bleibt Ihnen trotzdem versagt, denn alles bleibt
im Letzten nur intimste Anniaherung, nie Verschmelzung. Nur der
Schliissel und das Schlof3 bilden die von ihrem Schopfer gewollte
und zweckvolle Einheit, nie aber zwei Schliissel, und legt man sie
noch so nahe zucinander.” Gewil3, ich leide nicht darunter, dal> ihr
etwas Siinde nennt, was fiir mich nicht Sinde ist: ich leide darun-
ter, dald meine Leibeskriafte brach liegen, dald meine Nichte oft
noch trauriger als meine Tage sind. Ich leide darunter, dal3 jeder
Kub, jede Umarmung meiner Freunde nicht letzte Vereinigung sein
kénnte, nur immer Reise ohne Ziel, Advent ohne Weihnachten.

*

*) Vergl. Nr. of1048.

8



	Die fünf hauptsächlichsten Typen euonymer Männer

